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REPORT

Mai M/Z/mcm?? f62J ÖW5" O/ien:

Vaterfigur für Fixer
vom «Gieisspitz»

28

Nzc/zf nz-zr z'n Ziz'rzc/z zzn<7 ßern z.v/

ziz'e Drogenszene/wr Po/z7z7:er
zzrzzi ßevo7/zerz/zzg ezTze /zorfe ÄTzacA:-

rzzzss. Azzc/z zier /szsenßa/zft&noferzpzzft/T
O/fezz 7>z7<7ef/zïr iSïzc/zfzge zznz/ Drogen-
/zzinzi/er ezTzen Anz/e/zzzng.Y/nzn/d,
ziessen Zzzzng azzs Anderen ÄTznfonen z'n

<7en /e/zfen Monofen zw /ze/h'gen
Dz'sD/sszonen An/ass gegeben z/n<7 ziz'e

ße/zörzien füc/zfz'g zzn/er Drzzc/: gesefzf
/zof. ira Frzz/zsommer 7992 wzzrzie zien

DrogenoO/zzïngzgen zies/za/0 z'm //arc/-
wa/zi oßer/za/0 ez'nes renoznznz'erfen
Wo/znz^narfzers P/afz zzzgewzesen, wo
szc/z ziann zez/wez.ve /?z.v zw 750 fixer
an/Tu'e/fen.

Am Fuss zies Hardwaldes wohnt auch Max Willi-
mann, Frühpensionär und ehemaliger Bauführer.
Wie die andern Anrainer empfand er eine richtige
Wut, als der Betrieb im Wald seine Nachtruhe
störte. Mit dem imposanten Schäferhund an der

Leine stapfte er deshalb eines Tages den Waldweg
hinauf, um seinem Zorn Luft zu machen. Anschei-
nend hat es die in Zelten und plastikbedeckten
Nothütten hausenden Fixer nicht schlecht beein-
druckt, als er, trotz ihres angriffigen «Was wosch

Pappeli?», seinen Standpunkt zum öffentlichen
Wegrecht klarmachte und ihnen über die allenthal-
ben herrschende Sauerei die Kutteln putzte.

/Max MW/mann, enffäuscbf und a//e/'n, auf c/em

von den F/xern w/eder ver/assenen Area/ an der
Göspenersfrasse.
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Der Gesprächspartner
Schon diese erste Begegnung veranlasste Max
Willimann, der bisher von Drogen wenig gewusst
hatte, zu tiefem Nachdenken. «Keinem Tier würde
man zumuten, so elend zu vegetieren», sagte er
sich und machte von nun an regelmässig - und mit
Kehrichtsäcken bewaffnet - im Hardwald Besu-
che. «Zuerst waren sie natürlich sehr misstrauisch
und glaubten, ich sei ein Spitzel», erinnert er sich.
Seine Beharrlichkeit und Strenge, wenn's ums
Aufräumen der herumliegenden Spritzen und Pa-

pierli ging - «es hat ausgesehen, wie wenn's ge-
schneit hätte» -, brachte den ersten Erfolg. Max
Willimann merkte auch bald, dass die meist jungen
Leute vor allem das Gespräch mit ihm suchten.
«Am Anfang habe ich einfach alles geglaubt, was
mir da an traurigen Schicksalen erzählt worden ist,
inzwischen weiss ich natürlich, dass auch viel
Mitleidhascherei im Spiel ist», sagt Max Willi-
mann, den die Fixer schon bald besser akzeptierten
als die Gassenarbeiter der Stadt. Kein Wunder
eigentlich, denn er war stets erreichbar, konnte
gerufen werden, wenn es Streit gab, wusste mit
verzweifelten Eltern umzugehen und warb in der
Nachbarschaft für mehr Toleranz.

In den eigenen, bürgerlichen Reihen schuf sich
Max Willimann mit seiner Sorge um die «Dröge-
1er» nicht nur Freunde. Die Stadtbehörden wussten
seinen privaten Einsatz aber zu schätzen und ent-
gelten ihm heute - nachdem die beiden Gassenar-
beiterstellen in Ölten vakant sind - seine Bemü-
hungen auch mit einem bescheidenen Stunden-
lohn. Natürlich lief trotzdem nicht immer alles
nach den Wünschen des freiwilligen Helfers. So
wurde ihm etwa von der Obrigkeit eine Absage
erteilt, als er eine primitive Duschenleitung in den
Hardwald hinaufziehen wollte. Gut deshalb, dass

auch seine Frau Susanne ihre anfängliche Angst
vor den Fixern überwinden konnte, sie mit Essen

versorgte, sich um ihre Wäsche kümmerte, im
Einzelfall sogar Gastfreundschaft im eigenen
Haus geboten hat. Sie rühmt denn auch, dass es
«darunter sehr nette Menschen gebe, manierlich,
zuvorkommend und hilfsbereit». Deshalb schickt
sie sich auch darein, dass Max Willimann von
seiner Eigeninitiative in den letzten Monaten im-
mer stärker in Anspruch genommen wird, manch-
mal volle 16 Stunden am Tag. Der letzte der drei
Söhne des Ehepaars hingegen, der noch daheim
lebt, wäre wohl nicht unglücklich, meint Frau
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Susanne, wenn der Vater auch ihm wieder mehr
Zeit widmen würde.

Eine «Züglete» mit Folgen

Inzwischen hat sich Max Willimann aber immer
mehr zur Vaterfigur der Drogenszene von Ölten
entwickelt, wie es im Ausspruch eines seiner
Schützlinge anklingt: «Dr Max isch wie ne Halb-
gott, dä isch höcher als dr Bundesrat.» Das von den
Fixern in «Max» gesetzte Vertrauen zeigte sich
besonders, als der Bezug eines neuen Standplatzes
an der Gösgenerstrasse, weit weg vom Bahnhof
und den Wohnquartieren, zur Debatte stand. Unter
Umgehung des sonst unvermeidlichen Polizeiein-
satzes griff Willimann an einem August-Sonntag
zur Selbsthilfe und führte die seit seinem «Arbeits-
antritt» auf etwa 100 Fixer geschrumpfte Schar

von Schützlingen auf das der Stadt von den SBB
zur Verfügung gestellte Gelände über den Gelei-
sen. Mit einer abendlichen Grill-Party wurde der

Umzug stilvoll gefeiert.
Dann aber ging Max Willimann erst richtig ans
Werk, immer mit dem Ziel der städtischen Drogen-
kommission vor Augen, dass die Oltener Drogen-
szene in absehbarer Zeit nur noch aus den rund 50
Betroffenen der Region bestehen und ihnen auch
ein Dach über dem Kopf geboten werden sollte.
Für den Bau einer grossen, mit Aufenthaltsraum,
Küche, Schlafstellen und Sanitätszimmer, Elektri-
zität und Wasser ausgestatteten Baracke sowie ei-
nem festen Zaun gegen die Eisenbahngeleise hin
stellten die Behörden 100 000 Franken zur Verfü-

gung. Unter den Drogenabhängigen selber fand
Max Willimann genügend Fachleute (Maurer,
Elektriker usw.), die die Einrichtung ihres Platzes

weitgehend selbständig an die Hand nahmen.
Äusserlich gesehen wäre die Welt in der Oltener
Drogenszene also heute fast in Ordnung. Es haben

sich, vorab aus kirchlichen Kreisen, nämlich auch
Helfer gefunden, die eine Betreuung des neuen
Standplatzes und seiner Besucher inskünftig rund
um die Uhr garantieren.
Was sich aber nicht geändert hat, ist das Grauen
der Bevölkerung vor den «Drögelern», die als stete

Bedrohung empfunden werden; auch wenn, laut
Willimann, keine kriminellen Handlungen mehr
vorgekommen sind. In Leserbriefen wurde das

Experiment der Oltener Behörden als illegal be-

zeichnet, Stadtrat und SBB mit einer Klage ge-
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droht, und sogar Max Willimann bekam ab und zu
eins ausgewischt.

Neue Pläne

Ende Oktober hat sich die Lage einmal mehr zu-
gespitzt. Um unter dem Druck der Öffentlichkeit
die auswärtigen Fixer und Händler schnellstens
loszuwerden, wurde von den Behörden für einhei-
mische Drogenabhängige ein Ausweis geschaffen,
der bei den Einwohnergemeinden der Region zu
beziehen ist. Wer ihn bei den mehrmals täglich an
der Gösgenerstrasse durchgeführten Kontrollen
nicht vorweisen kann, wird von der Polizei - so-
weit möglich - per Auto in seine Wohngemeinde
abgeschoben. «Und ist nach einem halben Tag
natürlich wieder da, oder jetzt eben wieder in der
Stadt selber, denn wer geht schon an einen Platz,
wo die Polizei jeden Moment aufkreuzen kann»,
sagt Willimann. Er hält gar nichts von der gewalt-
samen Säuberung: «Jetzt hätte es erst einmal Zeit
gebraucht, um die Fixer aus unseren Gemeinden
vom Nutzen des Ausweises zu überzeugen», be-

dauert er und steht schwer enttäuscht und ganz
allein auf dem wieder leeren Areal an der Gösge-
nerstrasse.

Aufgeben wird Max Willimann deswegen noch

lange nicht. Er hat weitere Pläne und leitet jetzt
auch den neu gegründeten, von den Pfarrämtern
und der Christlichen Stadtarbeit Ölten getragenen
Verein «Sprungbrett». Dieser will den Drogenab-
hängigen Verdienst im Taglohn verschaffen. «Ar-
beit ist das beste Mittel gegen die Drogen, nur wer
gelangweilt herumhockt, hängt ständig an der

Spritze», weiss Willimann mindestens seit dem

Ausbau des neuen Standortes. Der Konsum ist
dank dieser Therapie auch schon so weit gesunken,
dass die Zahl der Händler zusehends kleiner ge-
worden ist. Dass damit das Drogenproblem in
Ölten nicht aus der Welt geschafft ist und auch in

Zukunft damit gelebt werden muss, ist Willimann
klar. Von seinem guten Einfluss und dem ihm

entgegengebrachten Vertrauen erhofft er sich aber

zumindest eine für alle erträgliche Entschärfung
der Situation. 7eV und Zb'W: Evu Mic/iae/is
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Alte Menschen ha-
ben nur scheinbar ihr
Leben hinter sich.
Liebe und Spannun-
gen, Enttäuschun-
gen und erfüllte
Wünsche gibt es in
jeder Lebensepoche.
Dino Larese hat mit
spürbarer Anteil-
nähme ein Buch der
Toleranz, der Ach-
tung und der Liebe
geschrieben.
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/ HOTEL-RESTAURANT

STERNEN
NESSLAU
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Geniessen Sie Ihre Ferien in unserem gemütli-
chen, komfortablen Hotel im Herzen vom Tog-
genburg. Alle Zimmer mit Blick auf die Thür
und Berge.

7 Tage Halbpension Fr. 390.- pro Person
(Dezember 1992 bis Mai 1993)
ab Juni 1993 Fr. 450.- pro Person

• Grosser Parkplatz für Zvierihalt
• Lift zu den Toiletten (Restaurant)

Gerne senden wir unsere Unterlagen
und freuen uns auf Ihren Besuch.

Susanne und Gernot Oehme, Direktion

Hotel Sternen
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Telefon 074 4 19 13

Telefax 074 4 26 67
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